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Fünf junge Künstler aus aller Welt sind Artists in Residence in Wien — ihre Werke sind ab Montag zu sehen

Schlosspark wird zum Kunstatelier
Von Selina Nowak

B Fotocollage, Spinnen
und ein nackter Chinese.
t Schloss Laudon dient
zurzeit als Atelier für fünf
internationale Künstler.

Wien. Ein barockes Wasser-
schloss, umgeben von einem
prachtvollen Park, Sälen und Tei
chen — der perfekte Ort für eine
Traumhochzeit. Nur liegt dort ein
nackter chinese regungslos mit
einem Stein auf seinem Rü
cken. . Gottseidank war an die
sem Tag keine Hochzeit“, lacht
Xin Jun Zhang. Er ist Künstler aus
china und lebt derzeit im zehn
Hektar großen Park von Schloss
Laudon. Das für Hochzeiten so be
liebte Anwesen am Rande Wiens
beherbergt seit 2009 für jeweils
drei Monate junge ausländische
Künstler. Sie sind Gäste des Ar
tist-in-Residence-Programms des
Kulturministeriums, das ihnen
ein Gemeinschaftsatelier zur Ver
fügung stellt.

Hier können sie die österreichi
sche Kultur kennenlernen, Kon
takte knüpfen, neue Ideen sam
meln und gemeinsame Projekte in
Angriff nehmen. Außer Xin Jun
Zhang sind diesen Herbst Nasir
Nasrallah und Bader Al Awadhi
aus den Vereinigten Arabischen
Emiraten, Farhad Farzaliyev aus
Aserbaidschan und Marne Kiess
ling aus Deutschland auf dem Ge
lände von Schloss Laudon unter
gebracht.

In den Emiraten gibt es den Be
ruf ‚Freischaffender Künstler“ gar
nicht. Nasir Nasrallah hat Tele
kommunikationstechnik studiert,
und nebenher verschiedene Ma
lereikurse besucht. Vor sechs Mo
naten hat er gekündigt, um sich
nur noch der Kunst zu widmen.
‚Mein Vater und meine Frau wa
ren schockiert“, erzählt er. Nasral
lah hat auf Schloss Laudon die
Freiheit, sich nur der Kunst zu
widmen, endlich einmal „Full-Ti
me-Artist“ zu sein.

Zuizeit sammelt er in Wien Ge
genstände — etwa von der Straße
oder übrig gebliebene Schnipsel
seiner Künstierkollegen. Diese
setzt er in einem Buch zu Kolla
gen zusammen, erschafft Szenen
oder Charaktere. Eine Art Wien-
Tagebuch. in dem er sei
ne Eindrücke und Gedan
ken festhält. Nach seiner
Rückkehr in die Emirate b
will Nasrallah Kunstbü
cher für Kinder machen.
„Mein Stil eignet sich da
für sehr gut“, glaubt der
zweifache Vater. Einen Job werde
er sich vermutlich wieder suchen
müssen. Aber er soll diesmal et
was mit Kunst zu tun zu haben.

Sein Landskollege Bader Al
Awadhi hat schon jetzt einen
künstlerischen Beruf. Er ist Foto
graf (alan‘adhibader.conz), ver
dient sein Geld aber hauptsäch
lich als Projektmanager. Das stört
ihn nicht, er empfindet es sogar
als wichtig, beides kennenzuler

nen — Arbeitswelt und Kunstwelt.
In den Emiraten fotografierte

Al Awadhi vor allem Menschen.
In den Appartements von Schloss
Laudon hat er ein neues Motiv ge
funden: Spinnen. ‚.Die sind sooo
groß hier“, erzählt er und formt

mit beiden Händen einen
tellergroßen Kreis,.lch
stelle mich meiner Angst,
jede Nacht träume ich von
Spinnen“, lacht der Foto
graf. Sigmund Freud hätte
seine Freude und in den
Emiraten wird man wohl

bald eine völlig andere Perspekti
ve auf Wien bekommen.

Xin Jun Zhang ist „Vollzeit
künstler“, er hat Olmalerei in Pe
king studiert. Ihm ist vor allem
ein Unterschied aufgefallen: chi
nesische Kunst sei narrativer als
die europäische. Der Inhalt sei
das Wichtigste, während in Euro
pa der Ausdruck und vor allem
der Weg dorthin das Wesentliche
sei. Deshalb ist Xin Jun Zhang

nicht beim klassischen Ölgemälde
geblieben sondern experimentiert
mit verschiedenen Materialien
und Medien. Auf der Suche nach
_seiner Linie“ hat er seinen Kör
per entdeckt. Den verwendet er
um mittels Zeichnung oder Faden-
installation Bewegungen zu doku
mentieren, oder er legt sich zwölf
Stunden nackt in den Schlosspark,
um Teil der Natur zu werden, die
er in Osterreich besonders lieht.

Die Ruhe Wiens genießen
Zhang genießt die Ruhe, anders
als in China, wo es überall laut
und voller Menschen ist.“ Mit
menschlichen Modellen beschäf
tigt sich Farhad Farzaliyev. Er ist
iechnischer Allrounder, arbeitet
mit Montageschaum. malt, foto
grafiert, entwirft Grafik Design
und Architektur und ist Teil von
„Bass-Tandem“, einem internatio
nalen Zusammenschluss junger
Musiker, die sich noch nie gese
hen haben und gemeinsam elekt

ronischen Sound produzieren.
Farzaliyev hat an der Akademie

für Bildende Künste in Aserbai
dschan Architektur studiert, auf
der Biennale in Venedig hat er
dieses Jahr den Katalog des aser
baidschanischen Pavillons ent
worfen. Er ist kein unbeschriebe
nes Blatt mehr, seine Werke hän
gen im Nationalmuseum Aserbai
dschan, auch in Dresden und
Brüssel hat er ausgestellt. In Wien
war er schon oft, „eine meiner ab
soluten Lieblingsstädte“.

Auch Marte Kiessling hat sich
bewusst für Wien beworben. Die
Deutsche ist die im internationa
len Kunstbusiness Erfahrenste.
Sie hat in Hamburg Freie Kunst
und Medien studiert, ist ‚Mitglied
der Künstlergruppen „Camera
Cartell“ und ‚Global Alien“ und
macht Animationsfilme. Hier hat
sie einen neuen Film angefangen,
in dem der Schlosspark eine wich
tige Rolle spielen wird. ‚Ich orien
tiere mich immer an den Orten,
an denen ich gerade bin‘, erzählt
Kiessling, die zwar ihre Wohnad
resse in Berlin hat. dieses Jahr
aber schon in Japan, Mazedonien,
hauen, den USA und der Schweiz
war. ‚Wenn ich immer am glei
chen Ort sitzen würde, würden
mir keine Ideen kommen.“

Nicht alle llerkunftsländer der
jungen Künstler sind für freie
Meinungsäußerung und freien
Kunstbetrieb bekannt. Ob es Din
ge gäbe, die sie sich zu Hause
nicht umzusetzen trauen würden?
„Mit einer Genehmigung geht a!
les“, meint Bader Al Awadhi. Man
müsse eben den richtigen Ort und
Zeitpunkt wählen. Xin Jun Zhang
nickt und fügt hinzu; ‚Wenn ich
meine Performance in China ge
macht hätte, hätten mich vermut
lich einfach mehr Leute gesehen.“
Sehen kann man die Werke der
Artists in Residence im Ausstel
lungsraum des Kulturministeri
ums (Concordiaplatz 2). Die hei
den Künstlerinnen Aysel Alver
und Seniha Unay aus der Türkei
sind aus beruflichen Gründen
schon abgereist. Auch ihre Arbei
ten werden ausgestellt.
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Seit der Premiere 1952
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bie Reynolds (Kathy) und
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Die jähen Schnittstellen
im Original zwischen Film
erzählung, Liedschmalz,
Mondnacht-Bildromantik
und Stepptanz-Arabesken
kann eine Bühnenfassung
einschmeichelnd weich-
zeichnen. Die Bühne
braucht sich hinter der
Leinwand nicht zu verste
cken. Werner Sobotka inst
rumentierte ein Bewe
gungsvehikel im Tempo der
Roaring Twenties voll aus
geklügelter tJberraschun
gen. In welchem Jan

deos das Vorkriegskino per
silieren und die Bühne
Amra Bergmann-Buchbin
ders wahre Kapriolen
schlägt. Es pritschelt vom
Himmel, wenn auch eher

Das raumfüllende Ballett-
ensemble ist auf Zack trai
niert, blitzschnell wechselt
es Gesicht und Stil in einer
globalen Kostümshow von
Elisabeth Gressel. Eine
Comho unter Christian
Frank und die Lieder im
originalen Englisch bedie
nen die Ohren befriedigend.
Nur die Stimme Jennifer
Kossinas ais Lina ist elekt
risch in metallisch quälen
de Höhen verzerrt. Das
drückt die interessanteste
unter allen Figuren zur Ner
vensäge hinunter.

Eine Klasse für sich
Das elegante Musical-
Schwergewicht Gaines Hall
bleibt als Don eine -Klasse
für sich. Auch wenn er sei
ne bezaubernde Kathy Nina
Weiß herzt, wirkt er unnalt
bar erhaben. Ramesh Nair,
der telegene „Inder“ aus
Rheinland-Pfalz, turnt sich
als Produktionsassistent
Cosmo mit Charme, Witz

und .schlangengleicher Be
weglichkeit zum Spielma
cher hinauf. Eine Freude,
zuzuschauen, wie aus ei
nem Werbe-Abziehbild eine
sprühende Bühnenfigur he
rausspringt. Aufmerksam
keit verdient Thomas Weis
sengruher, der sich vom
„Armen Theater Wien“ ins
Musical hochgespielt hat,
als schillernde Karikatur ei
nes Filmproduzenten

Losgelassener Applaus
nach jeder Nummer und am
Ende nach zweieinhalb kur
zen Stunden.

Regie: Werner Sohotka
Mit Gaines Hall, Raroesh
Nair, Nina Weiß, Jennifer
Kossina u. a.
Kammerspiele
Wh.: Tägl. außer Montag

Zu Fuß durch die Straßen Wiens: Bader Ah Awadhi, Marte Kiessling,


